
6. Oktober 2015
 Schriftliche Kleine Anfrage

des Abgeordneten Dennis Thering (CDU) vom 30.09.15

und Antwort des Senats

- Drucksache 21/1766 -

Betr.:
Unfallgeschehen seit der Einrichtung des LKW-Überholexperiment auf der A7 (II)
Bundesweit erst- und einmalig wurde am 29. Mai 2015 auf der A7 im Bereich des Autobahndreiecks Hamburg-Nordwest bis zur Landesgrenze nach Schleswig-Holstein das ansonsten in Autobahnbaustellen übliche LKW-Überholverbot auf dem linken Fahrstreifen aufgehoben. Dem vorausgegangen waren mehrmalige kilometerlange Rückstaus bis in den Elbtunnel hinein, die durch die Anfang April 2015 eingerichtete Baustelle entstanden waren und zu massiven Verkehrsbehinderungen geführt hatten.

Noch vor dem Ende einer 9-tägigen Testphase hatten die zuständigen Behördenvertreter eine unbegrenzte Verlängerung des LKW-Überholexperiments veranlasst, „weil die innovative Verkehrsführung bis dato zu einer Entspannung der Verkehrssituation auf der A 7 und Entlastung der Verkehrsteilnehmer geführt“ habe (siehe Drs. 21/763).

Am 29. September 2015 hat die zuständige Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation (BWVI) entschieden, das von der CDU von Beginn an aufgrund der Sicherheitsrisiken kritisierte LKW-Experiment kurzfristig anzubrechen. Begründet liege dieser Abbruch nach Senatsangaben in der deutlichen Unfallhäufung im Baustellenbereich.

Vor diesem Hintergrund frage ich den Senat:
1. Wie viele Verkehrsunfälle haben sich seit der Aufhebung des LKW-Überholverbotes am 29. Mai 2015 auf dem genannten Strecken- bzw. Baustellenabschnitt ereignet? Bitte nach leichten und schweren Personenschäden, Todesfällen, Sachschäden sowie beteiligten Verkehrsmitteln aufschlüsseln und jeweils das exakte Datum, die genaue Unfallstelle sowie die Unfallursache angeben.

Anzahl und Art der Verkehrsunfälle, die sich im in Rede stehenden Baustellenbereich ohne LKW-Überholverbot in Fahrtrichtung Norden auf Hamburger Gebiet zwischen Autobahnkilometer 150,9 und der Landesgrenze bei Autobahnkilometer 144 ereignet haben, wurden am 1. Oktober 2015 aus der Datenbank Elektronische Unfalltypensteckkarte (EUSKa) ermittelt. Die Daten sind der Anlage 1 zu entnehmen. Zu jedem Unfallbeteiligten können bis zu drei Unfallursachen signiert werden. Für die Auswertung wurde die Hauptunfallursache des Hauptverursachers zu Grunde gelegt. Die bisher erfassten Daten ergeben sich aus Anlage 1 und 2. Die Unfallzahlen des laufenden Jahres 2015 sind noch vorläufig. Die Unfalldaten für den Streckenabschnitt in Schleswig-Holstein umfassen den Zeitraum vom 29. Mai 2015 bis einschließlich 25. September 2015 und sind der Anlage 2 zu entnehmen. Die von der Anlage 1 abweichende Darstellung beruht auf der Datenerfassung der Polizei in Schleswig-Holstein (siehe Drs. 21/763).
2. Hat es seit der Aufhebung des LKW-Überholverbotes am 29. Mai 2015 auf dem besagten Strecken- bzw. Baustellenabschnitt „kritische Verkehrssituationen“ im Sinne der Senatspressemitteilung vom 26. Mai 2015 gegeben?

3. Wer hat wann und warum entschieden, die Aufhebung des Lkw-Überholverbots im Baustellenbereich auf der A 7 zurückzunehmen? Bitte die bei der Entscheidungsfindung beteiligten Stellen angeben und die Gründe detailliert angeben. 

4. Warum hat es bis zum 29. September 2015 gedauert, dass die Aufhebung des Lkw-Überholverbots im Baustellenbereich auf der A 7 zurückgenommen wurde?

Im Rahmen eines ständigen Erfahrungsaustausches aller am Modellversuch Beteiligten (siehe. Drs. 21/584) wurden die aktuelle Verkehrssituation wiederholt analysiert und die Unfallrisiken in einer Gesamtschau, die sich insbesondere auch auf die Auswirkungen des Rückstaus auf der Autobahn vor dem Baustellenbereich bezog, fortlaufend bewertet, um daraus ggf. weitere notwendige Maßnahmen für dessen Fortführung abzuleiten. Im Zuge dieses Evaluationsverfahrens wurden nördlich des Bau-feldes im Bereich des Rückverschwenks in Schleswig-Holstein sukzessive weitere Maßnahmen zur Optimierung der dort bereits vor Beginn des Modellversuchs angeordneten Verkehrsregelungen getroffen. 

Hierzu zählten eine Geschwindigkeitsreduzierung auf 40 km/h unter Hinweis auf Radarkontrollen und Überwachungsmaßnahmen der Polizei, eine geänderte Verkehrsführung und –trennung der beiden Fahrstreifen durch die Verschraubung einer Leitschwelle auf der Fahrbahn, sowie die Verdeutlichung der notwendigen Fahrstreifenwechsel von LKW von links nach rechts durch das Aufstellen einer zusätzlichen LED-Tafel mit Gelbblinkern sowie das Aufbringen einer profilierten Markierung mit haptischer Wirkung. 

Da sich trotz aller getroffenen Maßnahmen bis zum 29. September 2015 keine Entspannung der Unfalllage im Bereich des Rückverschwenks abzeichnete und zuvor alle straßenverkehrsbehördlichen, baulichen und technische Mittel vollumfänglich ausgeschöpft worden waren, haben alle am Modell-versuch Beteiligten gemeinsam die Entscheidung getroffen, den Modellversuch am 30. September 2015 abzubrechen. Zwar haben sich im in Rede stehenden Bereich nahezu ausnahmslos nur Verkehrsunfälle mit Sachschäden beim Fahrstreifenwechsel von LKW ereignet, bei regelmäßig auftretenden Kollisionen von LKW und PKW können aber auch schwere Personenschäden auf Dauer nicht ausgeschlossen werden. Insoweit wurde die Verkehrssituation als kritisch eingestuft. 
5. Welche alternativen Maßnahmen zur Regulierung des Verkehrsflusses wird der Senat bzw. die zuständige Behörde nach dem Abbruch des LKW-Überhol​experiments veranlassen, um insbesondere die Bildung von Rückstaus zu verhindern?

Die derzeitige so genannte 3+1-Verkehrsführung, bei der die beiden Fahrstreifen in Richtung Norden baulich voneinander getrennt verlaufen, wird aufgrund des Baufortschritts ab Mitte Oktober vorüber-gehend durch eine 2+2 und danach durch eine längerfristig einzurichtende 4+0 – Verkehrsführung abgelöst. Bei diesen Führungen werden die beiden Fahrstreifen in Richtung Norden wieder unmittelbar nebeneinander verlaufen. Die Verkehrslage wird sich teilweise dadurch verbessern, dass dann die Anschlussstellen Schnelsen und Schnelsen - Nord wieder von beiden Fahrspuren erreichbar sein werden. Der PKW-Verkehr muss bei diesen dann nicht mehr über eine sehr lange Strecke ausschließlich den rechten Fahrstreifen benutzen, um die Autobahn z.B. an der AS Schnelsen und AS Schnelsen-Nord verlassen zu können, sondern kann je nach Verkehrslage auch den linken Fahrstreifen benutzen. Von diesen Verkehrsführungen wird insofern eine gleichmäßigere Auslastung der beiden Fahrstreifen und keine erhebliche Überlastung des rechten Fahrstreifens durch den starken LKW-Verkehr und den zusätzliche PKW-Verkehr wie bei der bisherigen 3+1-Verkehrsführung erwartet. Verkehrliche Engpässe können aber auch zukünftig nicht ausgeschlossen werden. 
Das Verkehrsleit- und Informationsmanagement sieht verschiedene Alternativen zur Optimierung der Verkehrslage vor. Im Vordergrund steht die Information der Verkehrsteilnehmer über die jeweils aktuelle Verkehrslage insbesondere auch im Baustellenbereich, um so den Fahrzeugführern zu ermöglichen, ihr Mobilitätsverhalten individuell darauf abzustimmen. Aktuelle  Informationen werden sowohl online über die Internetseite sowie die App A 7 Nord als auch an der Strecke zur Verfügung gestellt. So können auch Wirtschaftsverkehre durch die zeitliche Verschiebung von Fahrten zur Entzerrung der Verkehrslage beitragen. Zudem wird bei unvorhersehbaren Ereignissen über die Streckenbeeinflussungsanlagen an der A 7 nördlich und südlich von Hamburg auf die weiträumige Ausweichstrecke für Fernverkehre über die A 1, A 21 und B 205 verwiesen. Weiterhin wird die Verlagerung der Pendlerverkehre auf den ÖPNV gezielt beworben und gefördert.
6. Hat sich der Senat bzw. die zuständige Behörde, wie in der Sitzung des Verkehrsausschusses vom 25. Juni 2015 mit der Einrichtung von Zuflussregelungssystemen für die Hamburger Autobahnabschnitte und hier insbesondere für die A7 auf Hamburger Gebiet befasst? Wenn ja, wie lautet das Ergebnis? Wenn nein, warum nicht?

Die wissenschaftliche Untersuchung einer Zuflussregulierung auf der Rampe von der A 23 zur A 7 zur Förderung des Verkehrsflusses auf der Autobahn ist abgeschlossen und empfiehlt, darauf unbedingt zu verzichten, da sonst ein erheblicher Rückstau bis in das nachgeordnete Stadtstraßennetz zu erwarten ist. Im Übrigen befinden sich an den vorgelagerten Knotenpunkten der Autobahnzufahrten im Stadtstraßennetz zumeist bereits Signalanlagen, die den Zufluss auf die Autobahn mit einer ausgewogenen Grünzeitverteilung dimensionieren, ohne das Stadtstraßennetz zu belasten.
7. Wurde seit dem 29. Mai 2015 und vor dem 29. September 2015 aufgrund des Unfallgeschehens und der Verkehrssicherheit von den zuständigen Stellen zwischenzeitlich die Beendigung der Aufhebung des LKW-Überholverbotes auf dem besagten Strecken- bzw. Baustellenabschnitt erwogen und/oder beantragt? Wenn ja, welche Stelle hat einen entsprechenden Antrag gestellt und warum wurde das LKW-Experiment trotzdem nicht abgebrochen?

Nein.
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